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Dıi1e 1im Grunde richtige These des Verf., dafßs Israel un! Juda VOT Davıd eıgenstän-
dıge Größen mıiıt Je eigener Geschichte un: UÜberlieferung$ 1St späatestens seit

Meyer (1906) austührlich begründet un dargelegt; allerdings wurden dessen Beob-
achtungen Z Nachteıil der Sache gelegentlich verdunkelt oder unbeachtet yelassen.
Leider belastet der Vert jedoch seıne These durch Denkmodelle, die in den letzten Jah-
PCH ihre Plausıibilität verloren haben, un scheint weıte Bereiche der exegetischen, A1-

chäologischen und historischen internationalen Dıiıskussıion nıcht kennen der ın
ihrer Bedeutung für die Erforschung der Vor- und Frühgeschichte Israels un: Judas
nıcht wahrgenommen en Entsprechend einseıt1g un unzureichend 1st der tor-
schungsgeschichtliche Abriß Man kaum seinen Augen, Ww1€e nıchtsahnend der
Vert „be1 der Landnahme der Stämme Israels einsetzen“ 12) möchte. Zur Frage der
Ha-Bl-ru un 36520 spiegelt sıch kaum der Diskussionsstand der sechziger Jahre; WECINI)

INan VO  — „Niıederlassung 1im Kulturraum”, „Vorgang der Landnahme“, „Einwande-
rungsbewegung in das Kulturland, die den Kanaanäerstädten zu Stehen kam“,

CISANS VO angestammter halbnomadischer Lebensweılise ın das Bauerntum“ hıest,
WCI1L „Stammesordnung“ der „Seßhaftigkeit“ als fortgeschrittenerem Entwıcklungs-
stadıum gegenübergestellt un: Rı als „negatıves Besitzverzeichnis“ gekennzeichnet
wırd, ann Mas das als Wiıedergabe der 1n der Forschungsgeschichte hochbedeutsamen
Arbeıten VO Albrecht Alt ın den zwanzıger un:! dreißiger Jahren hıngehen, nıcht ber
des Problem- der Erkenntnisstandes iın den Jahren 982/85 er Vert. sıch-
der mıiıt den Beıträgen VO Mendenhall; de Geus, Gottwald
die Arbeıten VO  — Rowton scheinen ıhm überhaupt unbekannt seın) och mı1ıt
der sıch daran anschließenden Diskussion kritisc) begründet auseinander un! ber-
nımmt och weıthin die überprüfungsbedürftigen Thesen Zzu „territorlalstaatlıchen
Gebilde Grofß-Juda”, das bereıts VOoOr Davıd bestanden haben soll, VO H.-J Zobel
Wenn der ert. häufig VO „Zusammengehörigkeitsbewußtsein der nördlichen
Stämme spricht un: polıtische und wirtschaftliche Gründe als maßgebend für einen
„Zusammenschlufßs eiıner Größe Israel“” betrachtet, diesem „Verband“” ann ber AN-
stitutionellen Charakter“ abspricht, wird das Fehlen soziologischer Fragestellungen
un! Reflexionen als ernster Mangel unübersehbar. Der Vert. scheınt eine Gesell-
schaftsordnung der soz1ıale Institution 1989058 auf „Staat” hın denken können un:
mu deshalb den „Rıchtern"” alle „verbindliıchen Kompetenzen” absprechen. We-
sentliche Charakteristika einer Stämmegesellschaft sınd ıhm ottenbar ungenügend Ver-

Um eıinen umfassenden Einblick 1ın die Probleme der Vor- Uun! Frühgeschichte
der beiden Königreiche Israel un: Juda gewinnen un eın wahrscheinliches
Bıld VO den Verhältnissen und Vorgängen erhalten, wiırd Man uch weıterhiıin
anderen utoren greifen müssen. Eın iın der Arbeıt nıcht zureichen ausgewertetes
Literaturverzeichnis s  9 eın Namenregıster, das VOT allem die zahlreichen T
kalisierungsversuche der ın den behandelten AT-Abschnitten erwähnten Ortsnamen
erschließt a  > und eın Bıbelstellenregister-tolgen Schlufßs, eın Au-
torenregıster tehlt. ENGEL

(GESCHICHTE DER UDEN VON DER BIBLISCHEN ZEIT BIS vn (GEGENWART. Hrsg. VO

Franz Bautz (Beck’sche Schwarze Reihe 268) München: Beck 1983 248 EB 13
Karten; Zeıtt.
Es 1St ein weıter Weg, auf den Ma  j 1m vorliegenden Buch geführt wırd Er beginnt

mıt dem Gott der Bibel Rendtorff); äfßt Stationen des Exıls un: der Rückkehr
aufleuchten (S Talmon); führt 1ın die vielschichtige und sıch überlagernde Weltr der
Juden, Griechen un Römer chäfer) un!‘ in die Begegnung deren miıt der Welt
des Islam eın (A. Morabıa); läfßt die Leidensgeschichte zwischen Kırche und Syn-

erahnen Nave); läßt uch einen Blick werten in das osteuropäische Juden-
tum Rıff), auf den preußisch-deutschen Weg der Judenemanzıpatıon Greive)
un: auf das neinander VO Antisemitismus, Zion1ısmus und den Staat Israel

Greive). Eın Gespräch ber dıe en in Ameriıka Holz mi1t Thorwald)
schließt den Weg ab bzw. äfst ihn offen, w1e begonnen hat. Der VWeg lohnt sıch
Als Radiovorträge konzıpiert, bemühen sıch alle Beıträge iıne verständliche un:
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eintache Sprache. Zugle)ich gründen alle auf sachverständıge Kompetenz. Entstanden
1st W as selten geworden 1st eın lesbares UNı informatiıves Buch ber den Weg e1l-
nes Volkes, das uns Chrıisten als bleibendes „Du Gottes“ begegnen ll

FENEBERG S}

(JEWALT UN. (JEWALTLOSIGKEIT ÄLTEN LTESTAMENT. Hrsg Norbert Lohfink uae-
st1ones Dıisputatae 926) Freiburg/Basel/Wıen: Herder 1983 256
Das Buch geht auftf eiıne Tagung der „Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger Altte-

stamentler“ zurück, die sıch beı ıhrem Tretten 1981 mi1t den Theorien VO  — Rene Girard
ber Gewalt un primiıtıve Relıgion befaßte. Im Kap (15—50), einem Überblick über
dıe vorhandene Lıteratur, konstatiert Lohfink das geringe Interesse der Wıssen-
schaft Thema der Gewalt 1n der Biıbel Das Kap STammtTL ebenfalls VO Lohfink
un: steht dem Tıtel „Die Schichten des Pentateuchs und der Krıeg” 51—-110)
während die Priesterschrift pazıfıistisch eingestellt sel, dıe Chronik sıch weıgere, die
Landnahme als eınen kriegerischen Eroberungszug beschreiben un: uch das jeho-
vistische Geschichtsbuch keıne zentrale Kriegsthematık kenne, habe das Deuterono-
mıum A4UusSs der Landnahme eın testes Schema VO Heılıgen Krıeg systematısıert mıt

kausalen Verbindungen zwıschen Kategorıien der Gewalt und des Rechts. In der
priesterlichen Geschichtserzählung gab überhaupt keinen Krıeg als menschliche Tä-
tigkeıt. Alles wurde als göttlich-schöpferisches Gerichtshandeln interpretiert. Diese eL-
W as archaisıerte Konzeption einer kriegslosen Gesellschatt bıldete dıe theoretische
Grundlage der nachexıilischen Tempelgemeinde. uch Qumran un: dıe Bergpredigt
begründen VO 1er her dıe heilige Gemeinde nıcht ın der Geschichte, sondern 1m (3e-
SELZ In den Psalmen findet, 1m Gegensatz den Klagelıedern 4U$ dem antıken Meso-
potamıen ach Kuppert, dem Vert. des Kap., ıne wesentliche Entdämonisierung
der erfahrenen Gewalt Haag sıeht ın der Theorie Gıirards den geeıgneten
Schlüssel für die genulne Interpretation der Lieder VO Gottesknecht (159—213,

Kap.). Im Kap bietet Schwager „Eindrücke VO einer Bewegung“-
Der einzıge Nıchtexeget den eiılnehmern hält die Theorie Gırards für sehr BC-
eignet, dıe Frage ach der Einheit der beıden Testamente wieder 1ns Bewußtsein he-

DALY S}

LAPIDE, PINCHAS, Die Bergpredigt Utopie der Programm ? Maınz: Grünewald 1982
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hat als jüdıscher Theologe dıe Bergpredigt Jesu interpretiert un diıese erfolgreı-
che Publikation durch weıtere Veröffentlichungen un! durch viele Vorträge enttaltet.
Dıi1e Ergebnisse der historisch-krıitischen Exegese sınd nıcht seın Ausgangspunkt, seın

Recht, da 4UuS der jüdischen Geschichte kommend andere Diımensionen des
Textes erhellen und aktualisieren kann Zu diesen Dimensionen der Bergpredigt 5C-
Ört zunächst der jüdısche Hintergrund, der sıch inhalrtlich un: sprachlogisch enttalten
läßt Worte wWw1e Berg, Tora; Friede, die Armen werden alttestamentlich und rabbinisch
gedeutet. Dıie eingebürgerte Übersetzung des ‚Ego de lego hymın‘ tradıtionell als An-
tiıthese NC ber Sapc euch‘ übersetzt wırd miıt christlichen un jüdischen
Autoren (z. 0 Mußner, Flusser) als Antıjudaismus entlarvt un! das abschwächende
‚de‘ als Interpretation un: nıcht als Gegenthese gedeutet. Das wichtigste Beıtrag
K ZUFr Interpretation der Bergpredigt Jesu dürtte seine Auslegung des Gebotes der
Feindesliebe se1in. Es geht nıcht Passıvıtät un: Erdulden, sondern Handeln un
Angriff. Jesus meıne ine Entfeindungsliebe, verdeutlicht Beıispiel der Sklavenpolıi-
tık des Sklaven, der treiwiıllıg ıne weıtere Meiıle das Gepäck des römischen Soldaten
tragt, mıt ihm 1ns Gespräch kommen. Treffend die Polıitik Jesu eıne
Theopolitik. Die Bedeutung dıeser Auslegung der Bergpredigt wird durch die eıgene
Lektüre un durch dıe Tatsache bestätigt, da sıch Luz in seınem Mrt-Kom-
mentar ıhm in wesentlichen Punkten anschließt. FENEBERG 51
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